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Sagenhaftes Leithagebirge 

Im Leithagebirge soll so mancher Schatz versteckt sein. 
Oft hatten die Bewohner aus Angst vor drohender 
Gefahr ihr Hab und Gut vergraben und konnten es dann 
nicht mehr heben.
In Eisenstadt, so wird erzählt, ging einst ein Maurer des 
Nächtens durch die Marktzeile, die heute Hauptstraße 
heißt. Kein Wölkchen trübte den sternenklaren Himmel, 
voll leuchtete der runde Mond. Als er nun so ging, da 
sah er einen runden Schatten auf dem Weg. Wohl hatte 
er gehört, dass dieser Schatten jenen Platz anzeigt, an 
dem dereinst zur Türkenzeit ein Schatz vergraben wor­
den war. Und als er sich schon auf den Weg nach Hause 
machen wollte, um eine Schaufel zu holen, da kam ein 
schwarzer Hund auf ihn zu gelaufen. Groß wie ein Kalb, 
laut knurrend und die Zähne fletschend. Aus Angst 
ergriff der Maurer schnell die Flucht, sprang über einen 
Zaun, der Hund ihm nach und erst, als er in seinem 
Haus angekommen war, da wähnte er sich in Sicherheit. 
Den Platz, wohin der Schatten gefallen war, hat er sich 

wohl gemerkt. Verraten hat er ihn jedoch niemandem, 
denn er wollte nicht, dass jemand in Gefahr käme. 
Auch zwischen Au und Hof soll ein Schatz vergraben 
sein. Kleine Flämmchen, blauen Blumen gleich, zeigen 
von Zeit zu Zeit den Platz an, wo er liegt. Glücklich 
kann sich der schätzen, der das Geheimnis der Flam­
men kennt: Denn es bedarf lediglich ein paar Brocken 
Brot, die in die Flammen gebröselt werden, und schon 
kehrt man reich beschenkt nach Hause. Manch einer 
soll auch schon versucht haben, dort Goldstücke in die 
Erde zu legen, woraufhin diese begonnen haben, mit 
blauen Feuerzünglein zu blühen. Ausgegraben werden 
konnte das Gold erst wieder, als man Brot in diese 
Feuerblumen streute.
Und vor rund hundert Jahren, da soll beim Öden Klos­
ter in Kaisersteinbruch immer wieder ein Feuer aufge­
lodert haben, wie Feuerlilien sind die Flammen empor 
gestoben. „Dort blüht ein Schatz“ sagten die Leute dann. 
Ob er je gehoben wurde? Man weiß es nicht.
So reich das Leithagebirge an Sagen ist, so reich ist es 
auch an Schätzen. Und wie in unseren drei Sagen hier, 
sind diese manchmal nicht gleich auf den ersten Blick 
sichtbar. Manchmal ist eine Suche vonnöten, manchmal 
sind sie unmittelbar vor uns und es bedarf lediglich eines 
Hinweises darauf, was sich bislang vor uns verborgen hat.

Und vor rund hundert Jahren, da soll beim 
Öden Kloster in Kaisersteinbruch immer wieder 
ein Feuer aufgelodert haben …

Links: Frühes Morgenlicht am Sonnenberg.
Nächste Seite: Gewitter über Hornstein. 
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